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m Pyjama in den Flieger. Nein, das meine
ich natürlich nicht wirklich. Es sei denn,

Sie reisen in der First Class, dann bekom-
men Sie bei einigen Airlines sogar einen Py-
jama für Ihren persönlichen Wohlfühlfak-
tor geschenkt. Doch für einen Langstre-
ckenflug ist bequeme Kleidung unverzicht-
bar, und dennoch möchten Sie auf dem
Flughafen eine gute Figur machen. Doch
auch, wenn der Flug nur eine Stunde dau-
ert, kleiden Sie sich bitte wie für eine Atlan-
tiküberquerung. Das Geheimnis darin be-
steht, das Bequeme und Sportive (zum Bei-
spiel eine Art Jogginghose plus Rein-
schlüpfschuhe) mit dem Edel-Seriösen
(zum Beispiel einem dunkelblauen Mantel)
zu mischen. Statt einem Kleid oder Rock
empfehle ich für Damen eine etwas weiter
geschnittene Hose, eventuell eine Jogpants
mit Gummibund oder Tunnelzug, damit

I
die Blutzirkulation nicht behindert wird.
Auf keinem Fall darf die Hose irgendwo
einschneiden. Allein schon aus diesem
Grund fallen große metallische Gürtel-
schnallen weg. Je nachdem, welche Hose
Sie tragen, passen längere oder kürzere
Oberteile wie T-Shirts, Tuniken oder dünne
Strickteile dazu. Stilvoll wirken Oberteile
mit Ärmeln. Nackte Achseln, so gepflegt sie
auch sein mögen, sind unangebracht, zu-
mal man sich in der Enge des Flugzeugs
schnell berühren kann. Ein Cardigan sieht
meist schick aus und ist zudem bequem. So
kleiden Sie sich nach dem bewährten Zwie-
bel-Prinzip in mehreren Schichten, die Sie
bei Bedarf ablegen können.

Für Herren sind schöne Pullover emp-
fehlenswert, die gegebenenfalls auch mal
als Schal dienen, falls Sie noch ein T-Shirt
anhaben. Junge Menschen bevorzugen
auch Sweatshirts mit coolem Aufdruck,
doch reifere Damen und Herren sehen in
edlem Strick eleganter aus. Falls Sie noch
etwas Platz im Handgepäck haben, ist ein
großer weicher Schal oder eine Stola zum
Einkuscheln angenehm – vor allem, wenn
Sie über Nacht fliegen. Wer schnell an den
Füßen friert, kann seine Schuhe durch
dicke Wollsocken während der Flugzeit er-
setzen.

Ansonsten tragen Sie Schuhe, in denen
Sie bestens laufen können, falls Sie im Eil-
marsch zu Ihrem Anschlussflug hetzen
müssen. Je nach Jahreszeit können das Pan-
toletten, Mules, Sneakers, Mokassins oder
Boots sein – jeweils mit einem gut gepols-
terten Fußbett und weicher Sohle und vor
allem schnürlos. Damit lassen sich die
Schuhe leichter aus- und anziehen.
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Gisela Braune ist Stil-, Farb- und Imageberaterin in
Dresden.

Auf Langstreckenflügen wäre ein
Schlafanzug ideal, aber nicht
schick. Es gibt Alternativen.

Im Pyjama nach San Francisco
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Stilvoll
Von Gisela Braune

s ist eine Odyssee, die Rudolf Franke
aus Niesky hinter sich hat – getrieben

von der Sorge um seine demenzkranke
Frau. Vorläufiges Ende ist eine Klage am
Landgericht Görlitz. Was ist passiert?

Die heute 84-jährige Inge Franke hatte
sich vor zwei Jahren bei einem Sturz zu
Hause die Hüfte geprellt. Bereits damals at-
testierte ihr ein ärztliches Gutachten einen
Zustand der Hilflosigkeit. Da nur noch eine
Betreuung in Rollstuhl und Bett möglich
war, suchte ihr Mann professionelle Hilfe.
Die bot ihm eine Kurzzeitpflege in Niesky.
Dort allerdings stürzte seine Frau in einem
unbeaufsichtigten Moment nach dem Mit-
tagessen im Speisesaal. Das Personal fand
sie am Boden, auf der Seite liegend – mit
Brüchen in Scham- und Sitzbereich. Auf-
grund ihrer Demenz war eine Operation
nicht möglich, sagt der Ehemann. Steh-
und gehunfähig kam sie mit Pflegegrad 5
in ein Heim, wo sie seitdem betreut wird.

10 000 Euro Schadenersatz
Rudolf Franke glaubt, dass die Verantwort-
lichen nachlässig gehandelt haben. Dabei
würde die Kurzzeitpflege für Sicherheit,
Geborgenheit und Mitgefühl werben, sagt
er. Seine Frau hätte entweder im Rollstuhl
bleiben müssen oder nicht allein zurückge-
lassen werden dürfen. Laut Zeugenaussa-
gen vor Gericht saß sie auf einem Stuhl. Ne-
ben ihr stand nur der Rollator. Und das, ob-
wohl die demenzkranke Frau stark sturzge-
fährdet ist. Nach dem Sturz hätte sich der
Zustand verschlechtert, sagt Rudolf Franke.

Gemeinsam mit Anwalt Matthias Her-
berg aus Dresden klagte Rudolf Franke auf
Schadenersatz und forderte 10000 Euro
Schmerzensgeld. Das lehnte das Gericht
ab. Denn eine schuldhafte Verletzung der
Pflichten aus dem Heimvertrag wäre nicht
nachweisbar. Zudem seien die Patienten
darauf hingewiesen worden, dass sie sit-
zenbleiben und sich bemerkbar machen
sollen, wenn sie aufstehen wollen. Das Auf-
stehen von Inge Franke sei daher völlig un-
vermutet und nicht zu erwarten gewesen.
Wie aber kann eine Frau, die aufgrund ih-

E
rer Demenz hilflos ist, sich dazu äußern? In
der Pflegeeinrichtung sei es eine normale
Situation, dass nicht jeder ständig unter Be-
obachtung steht, sagt Inhaberin Kordula
Kiese. „Eine 1:1-Betreuung können wir
nicht gewährleisten.“ Dafür sei mehr Per-
sonal nötig, für das die Pflegesätze der Kas-
sen nicht reichten. Für eine Rundum-
Betreuung von schwer Demenzkranken
müsste eine gesonderte Einrichtung ge-
schaffen werden, die viel mehr kosten wür-
de. So bleibt es bei zwei, drei Pflegekräften
für zehn Patienten, wie in der Einrichtung.
Für den Umgang mit Demenzkranken sei-
en die Pflegekräfte geschult, sagt Kiese.
„Doch wenn beim Mittagessen mehrere
zur Toilette müssen, können sich die drei
Diensthabenden nicht zerteilen.“ Es gebe
immer unbeaufsichtigte Momente. Alter-
nativen wären eine Fixierung oder eine Ru-
higstellung mit Medikamenten. Das sei
Freiheitsberaubung und für ihre Einrich-
tung nicht akzeptabel, so Kiese. „Stürze
passierten trotz fürsorglicher Pflege.“

Doch gerade, um weitere Stürze zu ver-
meiden, sei Frau Franke ja in eine Pflege-
einrichtung gekommen, sagt Anwalt Her-
berg: „Das Gefühl des Alleingelassenseins
nach einer Mahlzeit ist für mich eine kon-
krete Gefahrensituation. Ein alter, demen-
ter, sturzgefährdeter Mensch darf nicht al-
lein im Speisesaal bleiben.“ Bei einem
Sturz hafte der Heimträger, wenn dieser
sich bei konkreten Pflege- oder Betreuungs-
maßnahmen ereignet – so die Rechtsspre-
chung. Dem Fachanwalt für Medizinrecht
geht es um die Auslegung des Sachverhalts
durch das Gericht. Denn die Einnahme der
Mahlzeit ist für Herberg eine konkrete Be-
treuungsmaßnahme. Die Richter sahen das
allerdings anders.

Rechtsanwältin Ulrike Kempchen von
der Bundesinteressenvertretung für alte
und pflegebetroffene Menschen stimmt
dem Gericht zu. „Eine Einrichtung ist mit
den vereinbarten Personalschlüsseln nicht
in der Lage, Bewohner lückenlos zu über-
wachen“, sagt sie. Dies würde aber auch
nicht der Philosophie stationärer Versor-
gung entsprechen, die ein selbstbestimm-
tes Leben ermöglichen soll. Eine Rund-um-

die-Uhr-Überwachung sei nur in geschlos-
senen Bereichen möglich. „Dafür aber ist
ein richterlicher Beschluss nötig. Für eine
ständige Überwachung seien Kameras oder
eine 1:1-Betreuung nötig. „Ob man das tat-
sächlich flächendeckend wünscht und fi-
nanzieren kann, wage ich zu bezweifeln.“

Forschungszweig Sturzprävention
Ein Sturz gehöre zum allgemeinen Lebens-
risiko, das auch zu Hause nicht zu 100 Pro-
zent vermieden werden kann, so Kemp-
chen. Die Anwältin versteht die Emotionen
von Herrn Franke, der möchte, dass seine
Frau in der Einrichtung behütet und be-
schützt wird. Da das Gericht aber keinerlei
Anhaltspunkte für eine Pflichtverletzung
gefunden hätte, scheint die Einrichtung
der Aufsichtspflicht nachgekommen zu
sein. Auch eine Sturzprophylaxe, wie sie
Ulrike Kempchen empfiehlt, werde nach
Aussage von Kiese mit den Patienten geübt.
Die Interessenvertretung setzt sich dafür
ein, dass Standards für eine solche Prophy-
laxe beachtet und Betroffene mobilisiert
und damit befähigt werden, sich selbst zu
schützen. Die Unabhängige Patientenbera-
tung spricht bei der Sturzprävention sogar
von einem eigenen Forschungszweig. „Die
Abwägung zwischen der Förderung der
Rest-Autonomie und Zwangsmaßnahmen
zum Schutz ist ein schwieriger Grad“, sagt

Sprecher Jann Ohlendorf. Dass Inge Franke
aufgrund ihres Gesundheitszustandes in
der Lage war, Erklärungen zu ihrem Schutz
aufzunehmen, bezweifelt Anwalt Herberg.
In der Einrichtung glaubt man das. Bei der
Mobilisierung hätte es bei Frau Franke
durchaus Fortschritte gegeben, heißt es.

Für Rudolf Franke ist das nicht nach-
vollziehbar. Er besucht seine Frau täglich
und erzählt, dass sie schon vor zwei Jahren
kaum noch reagiert hat. Ihn ärgert auch,
dass er nicht informiert wurde, als seine
Frau nach dem Sturz ins Krankenhaus kam
und dort stundenlang ohne pflegerische
Betreuung blieb. „Ich habe das erst später
erfahren, als ich meine Frau besuchen
wollte.“ Franke wehrte sich schließlich auf
seine Weise und stellte ausstehende Zah-
lungen ein. Dazu Kordula Kiese: „Die Ver-
sorgung der Patientin hatte für uns Vor-
rang vor der Information des Ehemanns.“
Kiese macht zudem deutlich, dass die Zu-
zahlungskosten für den Aufenthalt von In-
ge Franke für sie noch immer offen seien.

Geld, das aus Sicht des Ehemanns und
seines Anwalts als Wiedergutmachung
ebenso von der Kurzzeitpflege-Einrichtung
übernommen werden sollte, wie die Bezah-
lung der Krankenhausgebühren und
Schmerzensgeld. Anwalt Matthias Her-
berg: „Nach dem Urteil wird Inge Franke
darauf aber vergeblich warten.“

Nach einem Sturz in einer Kurzzeitpflege in Niesky musste ein Gericht entscheiden. Das Ergebnis enttäuscht die Kläger.

Wie viel Aufsicht brauchen Demente?
Von Gabriele Fleischer
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Nach einem Sturz
in der Kurzzeit-
pflege im Heim ge-
landet: Rudolf
Franke besucht
seine demente
Frau Inge im Pfle-
geheim Abendfrie-
den in Niesky.

Foto: Jens Trenkler

p Expertenstandards für die
Sturzprophylaxe in der
Pflege finden sich auf der
Webseite der Bundesinte-
ressenvertretung für alte
und pflegebetroffene Men-
schen und bei der Initiati-
ve „Aktiv in jedem Alter:
web www.biva.de
web www.aktivinjedemalter.de.
p Beschwerden nimmt die
Heimaufsicht beim Kom-
munalen Sozialverband
Sachsen, Reichsstraße 3 in
Chemnitz, entgegen,

Telefon 0371 577583
web www.ksv-sachsen.de
p Die Unabhängige Patien-
tenberatung Deutschland
(UPD) antwortet auf ge-
sundheitliche und gesund-
heits- sowie sozialrechtli-
che Fragen. Beratungsstel-
len in Sachsen gibt es in
Dresden, Hertha-Lindner-
Straße 10, sowie in Leip-
zig, Friedrich-Ebert-Straße
19.
p Das Mobil der Unabhän-
gigen Patientenberatung

steht am 9. August, 10 bis
16 Uhr am Salomonplatz
Görlitz, am 10. August, 10
bis 16 Uhr am Marktplatz
in Pirna, am 11. August,
10 bis 16 Uhr in Chemnitz,
Straße der Nationen (Höhe
Roter Turm) und am 12.
August, 10 bis 16 Uhr am
Klostermarkt Plauen. Be-
ratungstermine müssen
unter der kostenfreien Te-
lefonnummer 0800 011
7725 angemeldet werden.
web www.patientenberatung.de

Hier gibt es Hilfe

Die App soll bald das
Bahn-Ticket kontrollieren

Eine neue Funktion der DB-Navigator-App,
die derzeit von der Deutschen Bahn getes-
tet wird, könnte das Vorzeigen des Tickets
künftig überflüssig machen. Der Fahrgast
wählt in der App auf seinem Smartphone
das Ticket aus, sobald er im Zug Platz ge-
nommen hat. Unter dem Reiter „Reise-
plan“ wählt er den „Komfort Check-in“. Da-
mit bestätigt er die Gültigkeit der Fahrkar-
te. Der Zugbegleiter bekommt die Informa-
tion angezeigt und weiß, dass er den Fahr-
gast nicht mehr überprüfen muss. Die
Bahn testet die Funktion auf den ICE-Stre-
cken Dortmund-Stuttgart und Stuttgart-Es-
sen und will sie ausweiten. (dpa)

Viele Reiseländer haben
ein Masern-Problem

In mehreren Ländern Europas nimmt die
Zahl der Masernerkrankungen weiter deut-
lich zu. Nach Informationen des Centrums
für Reisemedizin wurden in Italien seit An-
fang des Jahres circa 3670 Infektionen ge-
meldet, zwei Menschen sind verstorben.
Auch aus Spanien, Belgien, Österreich und
Rumänien werden hohe Fallzahlen gemel-
det. Das Robert-Koch-Institut empfiehlt Rei-
senden, den Impfstatus zu prüfen. (rnw)

Besserer Sound beim
Musik-Streamen

Wenn Musik von einem Smartphone per
Bluetooth oder WLAN an eine Anlage ge-
streamt wird, sollte mindestens die halbe
maximale Lautstärke eingestellt sein. Das
rät die Stiftung Warentest. Andernfalls
müsste der Lautstärkeregler der empfan-
genden Anlage oder Funkbox zu stark auf-
gedreht werden, was zu starkem Rauschen
führt. Gleiches gilt bei der Übertragung per
Kabel, wie die Stiftung erläutert. (dpa)

Bei leichter Erkältung
ist etwas Sport gesund

Hat sich jemand ein bisschen erkältet,
muss er nicht gleich auf Sport verzichten.
Ein leichtes Training sei in diesem Fall
eventuell sogar sinnvoll, sagt Hans Michael
Mühlenfeld vom Hausärzteverband.
„Wenn der Körper gefordert ist, überwin-
det er Infekte manchmal leichter“, begrün-
det der Fachmann. Übertreiben darf man
es aber nicht, schließlich braucht der Kör-
per Kraft, um den Infekt abzuwehren. (dpa)
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Zwar leben heute deutlich mehr Menschen
in Städten als früher, es zieht gerade diese
Menschen in ihrer Freizeit aber raus in die
Natur. Zu Recht, wie eine ganze Reihe von
Studien zeigt. „Der Geist erholt sich am
besten im Grünen“, sagt Renate Cervinka.
Die Gesundheitspsychologin forscht an der
Medizinischen Universität Wien über den
Einfluss der Natur auf den Menschen. Wa-
rum das so ist? Cervinka erklärt es so: In
seinem Alltag muss sich der Mensch per-
manent auf irgendetwas konzentrieren
und gleichzeitig Störendes – etwa das Vi-
brieren des Handys – ausblenden. Beides
ermüdet den Geist. Die Natur bietet eine
Art Gegenwelt, und zwar eine, die dem
Menschen viel eher entspricht als das städ-
tische Umfeld. „Der Mensch ist eigentlich
an das Tempo angepasst, das die Natur vor-
gibt.“ Außerdem wirken im Wald oder am
Meer wesentlich weniger Reize ein. (dpa)

Ihre Frage

Warum erholen wir uns
in der Natur am besten?

Vegetarier und Veganer verwenden Soja
gern als Fleischersatz. Das bietet sich vor al-
lem deshalb an, weil es so viel Eiweiß ent-
hält. 40 Gramm stecken in 100 Gramm So-
ja. Cholesterin enthält Soja nicht. Daher
kann es langfristig den Cholesterinspiegel
senken und eignet sich, um gesund Ge-
wicht zu reduzieren, erklärt Wiebke Unger
vom Vegetarierbund Deutschland.

Allerdings enthält Soja antinutritive
Stoffe, unter anderem Phytinsäure. „Sie
bindet Mineralstoffe im Körper und ver-
mindert so deren Aufnahme“, sagt Brigitte
Ahrens, Ernährungsexpertin von der Ver-
braucherzentrale Niedersachsen. Außer-
dem stecken in Soja bestimmte sekundäre
Pflanzenstoffe, die Schäden im Darm an-
richten können. Experten empfehlen da-
her, Säuglingen keine Ersatzprodukte aus
Soja zu geben, erklärt Ahrens. Für gesunde
Menschen gilt ein Richtwert von rund

25 Gramm Sojaprotein täglich, das ent-
spricht 75 Gramm getrockneten Bohnen.

Hobbyköche können die Bohne leicht
zubereiten – zum Beispiel zu einem pro-
teinreichen Burger-Patty oder vegetari-
schen Aufstrich. Die Bohnen müssen über
Nacht einweichen, ehe man sie verarbeiten
kann. Sie schmecken auch gut in Suppen
oder Eintöpfen. (dpa)

Soja ist nur in Maßen gesund
Als pflanzlicher Eiweißlieferant
sind die Bohnen unschlagbar.
Aber es gibt Nebenwirkungen.

Das Fleisch des Vegetariers. Foto: dpa


